
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſplatz Rr. 5.

Merſeburger Krerisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
E 203. Sonntag den 31. Auguſt 1884.
vierteljährlicher Abonnementsprete: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bepogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags.

Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.
Abonnements

für den Monat September d Js. auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ (Tage-
blatt) nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Merſeburg, die Ausgabeſtellen und Austräger,
ſowie die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

40 Bfennig
entgegen. Neu hinzutretenden Abonnentenwird auf Wunſch e Anfang des ſenſatio-

nellen Kriminal-Romans
„„Ein Vampyr“

Seitens der Expedition gratis und franco
nachgeliefert.

Dem Kriminal-Roman „Ein Vampyr“ folgt
im Laufe des Monats September eine ſehr
ſpannende Erzählung

„Die Falſchmünzer“
von Guſtav Löſſel.
Die Erpedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben

durch Allerhöchſten Erlaß vom 28. Mai d. Js.
beſtimmt, daß es bei der in der Bekanntmachung
vom 16./19. Januar 1883 veröffentlichten Pa-rochial- Veränderung innerhalb der drei auf dem

linken Saalufer in der Stadt Merſeburg be-
legenen Kirchenſyſteme mit der Maßgabe ſein
Bewenden behalten muß, daß den von der Ver-
tretung der Dom Gemeinde gemachten Zuge-
ſtändniſſen gemäß die Poſtſtraße, der Jägerhof
und das Ständehaus der St. Viti Gemeinde
verbleiben.

Die neue Parochial-Eintheilung, welche laut
Vereinbarung mit dem Königlichen
Conſiſtorio mit dem A. September d.
Js. in Kraft tritt, wird folgende ſein:

I. Der Kirchengemeinde St. Maximi werden
alle von der am Gotthardtsthore über den
Kliegraben führenden Brücke und dem Gott-
hardtsteiche ſüdlich belegenen Theile der Merſe
burger Feldmark mit den darauf erbauten und
noch zu erbauenden Wohnſtätten überwieſen.

Die St. Maximi Gemeinde tritt dagegen an
die Dom Gemeinde die in der Oberburgſtraße
belegenen Häuſer Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 und
die Häuſer der Unterburgſtraße Nr. 16 und 17
(Adam und Remmler), r die Häuſer am Neu
marktsthor 1 und 2 (Kommune und alte
Reſſource) ab, behält im Uebrigen ihren bis-herigen Parochialbezirk.

11. Der Domgemeinde werden überwieſen
a) die vorſtehend bezeichneten Wohngebäude und

Grundſtücke, welche bisher zur St. Maximi-
Gemeinde gehörten;

b) vom bisherigen Gemeindebezirk der Altenburg
derjenige Theil der Stadt, Merſeburger Feld-
mark, welcher ſüdlich von der am Gott-hardtsthor belegenen Kliebrücke und dem
Gotthardtsteiche, nördlich von der Lauch-
ſtädter Chauſſee begrenzt wird, ſo jedoch,
daß die an der nördlichen Seite dieſer
Chauſſee erbauten oder noch zu erbauenden
Häuſerreihen, ſofern ſie ihren Zugang von
der Chauſſee aus haben, mit zur Domge-
meinde gehören ſollen, ferner der Bahnhof
und diejenigen Straßen und Häuſergruppen,

welche von der Poſtſtraße ſüdlich belegen ſind,
ſo jedoch, daß das Morgenroth'ſche Haus,
Halle'ſche Straße Nr. 39, zur Domgemeinde,
das Wallenburg'ſche Haus, Halle'ſche Straße

Nr. 38 und die Poſtſtraße zum Altenburger
Gemeindebezirk gehören ſollen, daß ferner die
Dammſtraße und Hälterſtraße, ſowie der
Altenburger Schulplatz dem Altenburger

Pparochialbezirk verbleiben ferner
c) das Dienſtgebäude der Königlichen General-

Commiſſion (Theil des Schloſſes, Domplatz
Nr. 7) das im Bau begriffene Wohnhaus
des Rectors des Dom Gymnaſii, ferner
Mühlberg Nr. 1 (Schloßgartenſalon und
Schloßgärtner-Wohnung).

III. Alle von der ad IIb bezeichneten Linie
nördlich belegenen Theile der Stadt Merſeburger
Feldmark, ſowie der vorſtehend nicht andern Ge
meinden überwieſene Theil des bisherigen
Parochialbezirks verbleiben dem Gemeindebezirk
der Kirche St. Viti (Altenburg), ebenſo das
Filial Meuſchau.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1884.
Königliche Regierung, Abtheilung für

Kirchen r Schulweſen.
Schede.

Kedaktioneller Theil.
Politiſche Wochenſchau.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1884.
Am politiſchen Horizont ſteht die vorausſichtliche

Dreikaiſerzuſammenkunft. Allmählich iſt doch ſo
viel gewiß geworden, daß eine Begegnung der
drei Kaiſer von Rußland, Oeſterreich und Deutſch
land wirklich im Plane iſt, wenn auch über Ort
und Zeit tiefſte Verſchwiegenheit beobachtet wird.

Aus Babelsberg bei Potsdam kommen ſehr er-
freuliche Nachrichten über das Wohlbefinden des
Kaiſers und der Kaiſerin, die leider eine Trübung
nur durch die plötzliche Erkrankung der Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen am Scharlachfieber erhalten.
Bisher iſt der Zuſtand der hohen Frau nicht
Beſorgniß erregend, doch ſcheint auch die Krank
heit keine ganz leichte zu ſein. Die bereits auf
Sonntag feſtgeſetzte Taufe des jüngſten Sohnes
des prinzlichen Paares iſt in folgedeſſen auf un
beſtimmte Zeit verſchoben worden. Der Kron-
prinz, welcher zu Anfang der Woche in Süddeutſch-
land Truppenbeſichtigungen abhielt, iſt von dort
nach Potsdam zurückgekehrt.

Eine größere Veränderung hat unter der
hohen Generalität der preußiſchen Armee ſtatt-
gefunden. Der kommandirende General der
Garden, Graf Brandenburg, hat aus Geſund-
heitsrückſichten ſeine Entlaſſung gegeben und iſt
durch den Kommandeur des dritten Armeekorps,
von Pape, erſetzt. Deſſen Nachfolger iſt der
Kommandeur der 17. Diviſion in Schwerin,
Graf Wartensleben, geworden. Außerdem hat
der bekannte Chef des Militärkabinets des
Kaiſers, v. Albedyll, den Character als kom-
mandirender General erhalten. Von Per-
ſonalien mag hier noch gleich erwähnt ſein, daß
Lord Ampthill, ſeit 1871 engliſcher Botſchafter
in Berlin, eine hochangeſehene und wegen ſeiner
Sympathie für Deutſchland beliebte Perſönlich-

keit, nach ganz kurzem Krankenlazer am Typhus
geſtorben iſt. Nicht ganz leicht erkrankt iſt der
preußiſche Finanzminiſter von Scholz.

Die Kolonialfrage intereſſirte in dieſer Woche
wieder ungemein. Aus Weſtafrika war nicht nur
die beſtätigende Nachricht gekommen, daß Angra
Pequena, das KamerunGebiet und Bageida an
der Goldküſte thatſächlich unter deutſchen Schutz
geſtellt ſind, ſondern auch die Mittheilung, daß
Dr. Nachtigal das ganze Küſtengebiet ſüdlich
von Kamerun bis Batanga hin für deutſch er-
klärt hat. Amtliche Nachrichten fehlen freilich
noch immer, es ſcheint aber doch, als ob Dr.
Nachtigal dies Gebiet Namens des deutſchen
Reiches direct annectirt hat. Jn dieſem Falle
würde Deutſchland alſo ein überſeeiſches Reichs
land beſitzen. Nöthig wäre allerdings noch die
Zuſtimmung des Reichstages. Jn die ſüd-
afrikaniſchen Gewäſſer iſt ein ferneres deutſches
Kriegsſchiff abgeſandt.

Die Wahlbewegung zum Reichstage kommt
mehr und mehr in Flor, namentlich hat ſie in
Berlin energiſch begonnen. Viel beſprochen
wurde ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“,
welcher für unbedingte Einigung von Konſer-
vativen und Nationalliberalen nicht nur deutſch
freiſinnigen, Volksparteilern und Sozialdemo-
kraten, ſondern auch der Centrumspartei gegen
über eintrat. Ueber den Wahltermin ſelbſt wird
noch viel gefabelt. Staatsſekretär von Bötticher,
der in dieſen Tagen von ſeinem Urlaube nach
Berlin zurückgekehrt iſt, geht demnächſt nach
Varzin und dann erſt wird wohl etwas Be-
ſtimmtes beſchloſſen werden. Alle bezüglichen
Nachrichten ſind alſo bisher nur leere Ver-
muthungen.

Der ſchon lange drohende Krieg zwiſchen
Frankreich und China wegen der bekannten
Millionenforderung hat nun auch glücklich ſeinen
Anfang genommen. So ganz richtig iſt freilich
das Wort „Krieg“ nicht, denn bisher iſt noch
keine Kriegserklärung erlaſſen, trotzdem Blut ge
floſſen iſt. Die franzöſiſche Panzerflotte unter
Admiral Courbet hat die am Fluſſe Min liegende
chineſiſche Feſtung Foutchou, reſp. deren Arſenal
und Forts bombardirt und dabei faſt die ganze
chineſiſche Flotte vernichtet. Nach engliſchen Be



richten haben die Franzoſen die Chineſen ohne
Gnade und Erbarmen mit ihren mächtigen Ge
ſchützen in den Grund gebohrt. Ein paar
tauſend Langzöpfe ſollen umgekommen ſein. Von
einer Beſetzung der Stadt iſt bisher nichts be
fannt, dagegen ſind die Franzoſen auf Formoſa
gelandet und werden dieſe Jnſel bis zur Zahl-
ung als Pfand behalten. Der Verluſt der
Franzoſen bei dem Bombardement iſt kaum
nennenswerth die Chineſen ihrerſeits zeigen bis
her keine Spur von Nachgiebigkeit. Jn Frank-
reich verlangen die oppoſitionellen Parteien
ſtürmiſch die Einberufung des Parlaments. Der
Miniſterpräſident Ferry hat es aber damit nicht
ſo eilig. Jn Verbindung mit dieſer „Pfändungs-
Expedition“ gegen China wurde die Reiſe des
franzöſiſchen Botſchafters in Berlin nach Varzin
gebracht. Es hieß, Deutſchland ſolle vermitteln.

Wenig Neues liegt aus England vor. Glad-
ſtone beſucht ſeine Wähler, um denen eine große
Rede zu halten. Die Londoner Blätter zeigen
ſich im Allgemeinen jetzt etwas zuvorkommender
gegen Deutſchland. Aus Aegypten kommt die
Nachricht, daß General Gordon bei Khartum
einen großen Sieg über die Aufſtändiſchen er
fochten hat. Dazu paßt aber nicht recht die
Nachricht, daß der beſte engliſche General Wol-
ſeley nach Kairo geht, um das Commando zu
übernehmen und die geplante Expedition nach
Khartum zu überwachen.

Tollen Lärm ſetzt es täglich jetzt in der bel-
giſchen Deputirtenkammer über das Schulgeſetz.
Bei der Majorität der katholiſchen Partei iſt in
deſſen die Annahme ganz ſicher. Jm Lande ſelbſt
dauert die Agitation zwiſchen Liberalen und
Katholiken fort. Nicht ſelten kommt es zu Prü-
geleien. Noch etwas derber ſieht es im
kroatiſchen Landtage aus, wo die Herren Ab-
geordneten ſelbſt beinahe handgreiflich werden,
ähnlich wie auf dem franzöſiſchen Nationalcongreß.
Ländlich ſittlich! Nachrichten aus Südafrika
melden, daß in den portugieſiſchen Beſitzungen
am Zambeſi heller Aufſtand herrſcht.

Jm Zululand haben die Boern eine eigene
Republik gegründet, von welcher der Zulukönig
abhängig iſt.

Zum Schluß die Cholera! Jn Südfrankreich
hält ſich die Krankheit immer noch. Tag für
Tag ſterben 50—-60 Perſonen. Jn Italien iſt
die Cholera eigentlich über das ganze Land ver
breitet. Einzelne Städte ſind ſogar abgeſperrt.
Alle Vorſichtsmaßregeln an der Grenze haben
alſo nichts geholfen. Glücklicherweiſe iſt die Zahl
der Todten, mit Ausnahme der Städte Spezzia
und Busca, noch immer eine mäßige. Einen
ſehr guten Eindruck hat es gemacht, daß König

Humbert in Busca die Hoſpitäler c. beſuchte.

S ——mS--Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 30. Auguſt.

Bezüglich des Termins für die Reichstagswahlen
ſchreibt auch die „Nat.Lib.Korr.“: Jn hieſigen
parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen,
daß der Termin für die Reichstagswahlen in
die zweite Hälfte des Oktobers verlegt werden,
und in den nächſten Tagen die bezügliche offi
zielle Bekanntmachung erfolgen werde. Die
Gerüchte, welche von einem ſpäteren Wahltermin
wiſſen wollten, werden für unzutreffend gehalten.
Es wird gegen eine ſpätere Anſetzung der Wahl
ſchon die Nothwendigkeit geltend gemacht, die
parlamentariſche Arbeit ſpäteſtens im November
zu beginnen, wenn ſich nicht die größten Unzu
träglichkeiten herausſtellen ſollen.

Das „Wiener Fremdenblatt“ ſagt anläßlich
des dem Kaiſer Wilhelm im Park von Babels-
berg zugeſtoßenen Unfalls:

Den dankerfüllten Kundgebungen welche aus allen
Gauen Deutſchlands für die von dem Leben des ehrwür
digen Herrſchers glücklich abgewendete Gefahr ſich erheben
werden, ſchließen ſich gleich uns in OeſterreichUngarn wohl
alle Völker an, die in dem Kaiſer Wilhelm den thaten
e erhabenen Schirmer des europäiſchen Friedens ver
ehren.

Die chineſiſchen Attache's Lien und Pan
von der vormaligen Pariſer chineſiſchen Geſandt-
ſchaft, welche nach der am letzten Sonnabend
erfolgten Abreiſe des Geſandten Li-FongPao
mit dem Oberſten TchengKiTong noch in Paris
zurückgeblieben waren, ſind jetzt in Berlin ein
getroffen. Der genannte Oberſt wird ebenfalls
zurückerwartet.

Jn Hamburg cirkulirt eine Petition an
den Reichskanzler, dahin zu wirken, daß die

chineſiſchen Vertragshöfen von den Franzoſen
nicht blockirt werden.

OeſterreichUngarn. Jn Folge der per
manenten Skandale im kroatiſchen Landtage
ſeitens der Abgeordneten der ehemaligen Militär
grenze, der Partei des Abg. Starcevic, werden
in h energiſche Maßnahmen berathen, welche
die Wiederkehr von turbulenten Scenen unmöglich
machen ſollen. Wenn's nur glückt!

Zwiſchen den Vereinigten Staaten von
Nordamerika und Oeſterreich exiſtirt augenblicklich
ein kleiner diplomatiſcher Conflict. Der öſter
reichiſche Konſul in Pittsburg hatte anläßlich
des Geburtstages Kaiſer Franz Joſeph's über
dem Eingange des Konſulatsgebäutes die öſter
reichiſche Flagge entfaltet. Der Polizeichef des
Ortes verfügte in Gemäßheit der Verordnung
gegen das Ausſtecken ſchwingender Abzeigen die
Beſeitigung der Flagge. Der Konſul weigerte
ſich, der Verfügung nachzukommen, lehnte auch
eine Vorladung vor den Bürgermeiſter ab.
Jetzt wird wahrſcheinlich die Dazwiſchenkunft der
Vereinigten Staaten Regierung und des öſter
reichiſchen Geſandten in Washington nothwendig
werden.

Kaiſer Franz Joſeph iſt zu den Manövern
in Arad eingetroffen.

Belgien. Allem Anſchein nach wird's
Sonntag in Brüſſel einen großen Lärm geben.
Die Anhänger der katholiſchen Partei beſtehen
darauf, gleichzeitig mit den Liberalen eine De
monſtration zu veranſtalten uno die Polizei wird
ſchwerlich dem von vornherein vorbeugen können.
Die Schlägereien ſind freilich gegenwärtig in
Belgien Mode. Letzte Mittheilungen dagegen
ſagen, daß die katholiſche Demonſtration am
Sonntag in Brüſſel nicht ſtattfindet, da die Ver
anſtalter darauf verzichten.

Der Miniſterpräſident Malou iſt nicht un
erheblich erkrankt.

Frankreich. Die Expedition nach Foutchou
iſt beendet. Admiral Courbet hat mit ſeinen
ſchweren Panzerſchiffen ſämmtliche Befeſtigungen
der Stadt zerſtört und wird ſich nun nach der
Jnſel Formoſa begeben, um dieſe vollſtändig für
Frankreich zu okkupiren, und ebenſo die Jnſel
Hainan. Beide werden von den Franzoſen bis
zur Bezahlung der Kriegskoſten beſetzt gehalten
werden. Allmählich erwacht übrigens nun auch
der Haß der Chineſen gegen die Franzoſen in
ihrem Lande. Aus Foutchou heißt es, chineſiſche
Truppen durchzögen plündernd das Fremden-
viertel. Sollte das wahr ſein, ſo würde doch
eine Beſetzung der Stadt erfolgen müſſen. Ebenſo
ſind der franzöſiſche Konſul und franzöſiſche
Kaufleute aus Kanton auf Befehl des Vizekönigs
vertrieben. Die Kathedrale in Kanton wurde
von Volkshaufen beſtürmt. Auf Erſuchen der
Konſuln, welche die Biſchöfe und Miſſionare die
Stadt zu verlaſſen bewogen, waren chineſiſche
Truppen eingeſchritten und hatten die Ruheſtörer
vertrieben. Jn Tonkin haben ſich einige Banden
von Schwarzflaggen wieder gerührt, Dörfer ge
plündert und Einwohner getödtet. Franzöſiſche
Truppen verjagten die Räuber aber bald.
Weitere Truppen werden nach Tonkin entſandt.
Weitere Meldungen zur chineſiſchen Ange
legenheit: Jn Paris herrſcht in Folge der Er
folge von Foutchou großer Jubel. Die Kammern
werden erſt Mitte Oktober einberufen. Die
Franzoſen verloren bei Foutchou 18 Todte, 32
Verwundete, die Chineſen etwa 1000 Todte,
3000 Verwundete. Der den Chineſen zugefügte
Schade wird auf 20 Millionen geſchätzt. 80 000
Chineſen ſollen in Tonkin angeblich einfallen;
eine andere Nachricht erwähnt aber bereits wieder
Gerüchte über Verhandlungen. Aus Shangai
fliehen die Chineſen trotz aller Beruhigungen
maſſenhaft. Den letzten Nachrichten
zufolge herrſcht in Foutchou Ruhe.
Die Zerſtörung der Befeſtigungen iſt beendet.

Großbritannien. Die Engländer haben
jetzt die ſaure Arbeit, von Jndien aus eine Ex
pedition gegen die räuberiſchen Bergſtämme von
Beludſchiſtan zu unternehmen. Zu annectiren
und Geld zu verdienen giebt es dabei nichts.

Jtalien. Der Papſt wird am 29. Sep-
tember ein geheimes und am 2. Oktober ein
öffentliches Konſiſtorium abhalten.

DOrient. Die engliſche Armee in Aegypten
wird auf Antrieb des neuen Oberkommandeurs,
General Wolſelcy, auf 14000 Mann verſtärkt

7000 Mann ſollen nach Khartumwerden.

u General Gordon's Sieg bei Khartum
eſtand in einem glücklich gelungenen Ausfal

der aber weiter keine beſonderen Folgen hatte
König Karl von Rumänien iſt am Donners,

tag nach Belgrad abgereiſt, wo er Sonnaben)
früh eintrifft. Sonnabend und Sonntag wird
der König dort bleiben und Monta nach
Bukareſt zurückkehren. Dienſtag will er Krajow;
beſuchen.

Amerika. Jn Peru iſt der Bürgerkrieg
wieder im Gange. Indeſſen iſt der aufſtändiſche
General Caceres von den Streitkräften des
rechtmäßigen Präſidenten der Republik, General
Jaleſias, unweit Lima vollſtändig geſchlagen und
hat eine große Zahl Gefangener verloren. Caceres
iſt in das Jnnere des Landes geflohen.

oomocoryo onCholera
Es iſt ſchwer zu ſagen, wo die Cholera in

Oberitalien noch nicht iſt. Selbſt Mailand iſt
davon ergriffen. Daß die Krankheit ſich nicht
an Abſperrungen kehrt, zeigt auch, daß ſie ſprung-
weiſe bald hier bald dort auftaucht. Jn der
Umgegend von Negpel breitet ſie ſich ebenfalls
aus. Die genaue Todenzahl iſt ſchwer zu er-
mitteln, es beſteht auch in Jtalien ein Ver-
tuſchungsſyſtem. 100 pro Tag wird eher zu
niedrig als zu hoch ſein.

Donnerſtag ſtarben: Marſeille 3, Tou-
lon und Umgegend 16, ſonſt 32 Perſo-
nen. Jn Jtalien: Busca 18, Spezzia 10,
Neapel 2, Parma 1, Turin 1, außerdem
in kleineren Ortſchaften 46. Jn Spezzia
herrſcht ſchrankenloſe Panik. Etwa 6000 Perſonen
(die Stadt hat 27000 Einwohner) flohen, bevor
die Abſperrung erfolgte.

Jn Folge verſchiedener in Genf ſtattge-
habten Cholerafälle erhielt der großherzoglich-
badiſche Bezirksarzt Rehmann die Weiſung, für
die nächſte Zeit in Baſel Wohnung zu nehmen.
Derſelbe ſoll die Paſſagiere der im badiſchen
Bahnhof aus der Schweiz einlaufenden Züge
hinſichtlich des Geſundheitszuſtandes unterſuchen,
um Choleraverdächtige von der Weiterreiſe aus
zuſchließen. Jn Genf iſt übrigens laut amt-
licher Mittheilung ſeit mehreren Tagen kein ver
dächtiger Fall mehr vorgekommen.

Die Londoner Zeitung „Pall Mall Gazette“
will erfahren haben, daß die deutſche Regierung
den Großmächten einen Vorſchlag unterbreitet
habe, in Suez allen durch den Kanal von Cholera
häfen ankommenden Schiffen eine dreiwöchentliche
Quarantäne aufzulegen.

Wahlnachrichten.
Jn Siegen wollen die Nationalliberalen

dem Hofprediger Stoecker den Oberpräſidenten
Dr. Achenbach in Potsdam als Kandidaten für
den Reichstag gegenüberſtellen,

Gedenktage. 31. Auguſt. 1870. Siegreiches Ge
fecht bei Noiſſeoille (Bayern).

1. September. 1870. Schlacht bei Sedan.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend

Merſeburg, den 30. Auguſt 1884.
Wir machen vor Thoresſchluß nochmals

darauf aufmerkſam, daß die Anmeldung zur
Unfallverſicherung bis 1. September e. er-
folgen muß. Sämmtliche Geſchäfte, welche zehn
oder mehr Perſonen beſchäftigen, ſowie gewerbs-
mäßige Betriebe der Maurer, Zimmerer, Dach-
decker, Steinhauer und Schornſteinfeger ſind an-
zumelden, wenn in denſelben auch nur ein Lehr
ling beſchäftigt wird, einerlei, ob es ſich um
Neubauten e. oder Reparaturen c. handelt
ferner iſt jedes Geſchäft, das mit Dampf- oder
ſonſtigen Betriebsmaſchinen arbeitet und eine
oder mehrere Perſonen beſchäftigt, anmeldungs-
pflichtig.

Heute Morgen gegen 6 Uhr rückten die
geſtern hier einquatirten zwei Bataillone
des 71. Jnfanterie- Regiments in der
Richtung nach Halle zu wieder aus. Das von
der Regimentsmuſik geſtern Abend im „Riſch-
garten“ gegebene Concert war vom Publikum
ſehr zahlreich beſucht.

Jm „Riſchgarten“ concertirt morgen
Nachmittag von 5 Uhr an (nota bene bei
günſtiger Witterung) die Kapelle der Mili-
täir-Unteroffizier-Schule Weißenfels
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unter Vnrß des Königlichen Kapellmeiſters
Herrn Timpelnagel.

Unſere Wochenmärkte werden jetzt nach ein
etretener Obſtreife mit allerhand Stein undKernobſt beſchickt und da dürfte es angezeigt

erſcheinen, darauf hinzuweiſen, kein Soſt mit

ſchwarzen oder abwiſchbaren Flecken zu eſſen,
ſondern es erſt zu ſchälen oder wenigſtens die
Schalen abzureiben. Durch wiſſenſchaftliche
Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden daß die

lecken eine Art Pilze ſind, die ſich in der
uftröhre vermehren und leicht Kehlkopfkrank-

heiten veranlaſſen können.
Poſtſendungen an Manövertrup-

pen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß Briefe
an Soldaten, welche zum Manöver ausgerückt
ſt nach dem gewöhnlichen Garniſonorte ge-
andt werden können da die Poſtanſtalten von

dem jedesmaligen Aufenthalte der Manöver-
truppen unterrichtet ſind, die Briefe alſo auf
ſchnellſtem Wege an die Empfänger gelangen.

Die „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt: „Origi-
nell iſt eine Erfindung des Freiherrn von
Steinäcker in Lauban. Während man ſich ſonſt
bisweilen zum Warmhalten der Schüſſeln
beſonderer Wärmer bedient reſp. die Teller
vorher in die Röhre ſchiebt, heizt der Genannte
gleich den ganzen Tiſch nebſt Schüſſeln und
Tellern mittels kleiner Gasbrenner und Heiz-
platten. Mag in ſehr kalten Wintern und kalten
Speiſeſälen ganz angenehm ſein, ſonſt möchten
aber doch die Tiſchgäſte gegen den Ueberfluß an
Wärme gelinde proteſtieren.

Der Schulamts Candidat Böttcher iſt als
Lehrer in Wehlitz angeſtellt worden.

Der Gaſtwirth Gottlob Thiele aus
Röglitz iſt als Fleiſchbeſchauer für den
Schaubezirk Wehlitz verpflichtet worden.

Jn benachbarten Badeorte Lauchſtädt
wird morgen das Brunnenfeſt in üblicher
Weiſe gefeiert.

Schafſtädt. Anfang nächſter Woche be-
beginnt die Campagne in unſerer Zuckerfabrik.

Unglücksfälle und Verbrechen

Freitag Vormittag 11 Uhr fand in dem
Geldwechslergeſchäft von Moritz Kaner
in Hamburg ein Attentat auf den Eigen-

m -—-”xr mmBekanntmachung.
Zu der von dem e Verein Bedra, in Verbindung

einsdorf und Langeneichſtädt-Oberwünſch
abgehaltenen Stuten und Fohlenſchau wurden

mit den Nachbarvereinen Steigra,
am 7. und 8. Juli d. J.
37 Stuten und 32 Fohlen vorgeführt.

Hiervon wurden nachſtehende Stuten durch Gewährung von freien
Deckſcheinen prämiirt:

1 Stute des Landwirth Wilhelm Hagemann zu Möckerling, 1 Stute des
Landwirth Friedrich Schumann zu Zützſchdorf,
Karl Sommerwerk zu Crumpa, 1 Stute des Landwirth Friedrich Seibicke
zu Crumpa, 1 Stute des Landwirth Wilhelm Keck zu Reichardtswerben,
1 Stute des Landwirth Auguſt Gutjahr zu Storkau, 1 Stute des Land
wirth Gottfried Herberth zu Braunsdorf, 1 Stute des Landwirth Hinje
zu Müncheroda, 1 Stute des Landwirth Otto Löhne zu Schnellroda,
1 Stute des Landwirth Karl Bauer zu Ebersroda, 1 Stute des Land
wirth Friedrich Knauth zu Ebersroda, 1 Stute des Landwirth Friedrich
Fiſcher zu Ebersroda, 1 Stute des Landwirth Fr. A. Pohley zu Ebers-
roda, 1 Stute des Landwirth Wilhelm Kleinſchmidt zu Ebersroda, 1 Stute
des Landwirth Karl Heidenreich zu Niedereichſtedt, 1 Stute des Landwirth
Andreas Galander zu Obereichſtedt, 1 Stute des Landwirth Eduard Roſen-
hahn zu Niederclobicau, 1 Stute des Landwirth Eduard Seibicke zu
Niederwünſch.

Durch lobende Anerkennungen wurden r Stuten ausgezeichnet
1 Stute des Gaſtwirth Friedrich Meinert zu
richter Louis Graul zu Lunſtedt, 1 Stute des Rittergutsbeſitzers zu Gleina,
1 Stute des Landwirth Gotthold Heinrich zu Niedereichſtedt.

Für alle übrigen Stuten wurden den Beſitzern Anerkenntniſſe ausgefertigt.
Bedra, den 25. Auguſt 1884.

Das Direetorium
des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.

ehüfte, 1 Stute des Orte

thümer ſtatt, bei dem zwei Verbrecher betheiligt
waren. Einer ſtand Wache, der andere verſetzte
Kaner, der allein im Laden war, einen Schlag
mit einem ſpitzen Jnſtrument in den Nacken.
Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich. Jn
Folge der Hilferufe entfloh der Verbrecher, wurde
auf der Straße aber nach heftiger Gegenwehrund ohne daß er von den Waffen die er bei

ſich trug, Gebrauch machen konnte, feſtgenommen.
Es iſt ein 2ljähriger ne Bornemann.

Jn Berlin iſt ein falſcher Coupon
der ſtädtiſchen Anleihe von 1882 L. L.
66244 angehalten. Die echten Nummern der
Litt L. laufen nur bis 52000. Alſo Vorſicht.

Jn Genf hat ein großer Juwelen-
diebſtahl ſtattgefunden. 50 Uhrketten, 80--90
Uhren und Ringe, im Geſammtwerth von
50000 80000 Fres., wurden geſtohlen. Von
den Thätern fehlt jede Spur.

Vermiſ chtes.

Kaiſer Wilhelm unternahm am Freitag
Nachmittag im Park von Babelsberg eine Spazier-
fahrt. Zur Tafel war u. A. auch Staatsſecretär
Dr. Stephan mit einer Einladung beehrt.

Der Kronprinz wohnte am Freitag mit
den Prinzen Wilhelm und Heinrich den Ma-
növern des Gardekorps in der Umgebung von
Großbeeren bei.

Die Krankheit der Prinzeſſin Wil-
helm von Preußen nimmt zwar einen nor
malen Verlauf, man iſt aber wegen des durch
das letzte Wochenbett noch immer angegriffenen
Zuſtandes der Prinzeſſin am Hofe nicht ganz
ohne Beſorgniß. Am Donnerſtag iſt über das
Befinden der Prinzeſſin folgendes Bulletin aus-
gegeben:

J. K. Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm fühlen ſich
heute nach einer etwas beſſeren Nacht weniger ſchwach und
iſt eine allmähliche Abnahme der Krankheitserſcheinungen
bemerklich. Ebmeier, Velten.

Das Bulletin vom Freitag lautet:
J. K. Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm hat in der

vergangenen Nacht mehrere Stunden gut und erquickend
geſchlafen. Körpertemperatur und Pulsfrequenz ſind erheb
lich gefallen. Ebmeier. Velten.

Die Taufe des jüngſten Sohnes
des Prinzen Wilhelm von Preußen
findet nun doch am Sonntage und zwar Nach-
mittags 3 Uhr ſtatt. Jn Vertretung des Königs

2----2

Ludwig wird Prinz Arnulph von Bayern den
u i in Potsdam beiwohnen.

ie die „N. A. Z. aus zuverläſſiger
Quelle hört, wird zu Anfang September d. J.
eineaußerordentliche deutſche Geſandt-
ſchaft an den Hof des Schah von Per
ſien entſandt werden. Zum Chef derſel-
ben, in der Eigenſchaft eines Geſandten in
außerordentlicher Miſſion, iſt der Generalkonſul
in Sofiag, von Braunſchweig beſtimmt, der bereits
in Berlin eingetroffen iſt. Beigegeben ſind der
Miſſion Profeſſor Dr. Brugſch, welchem der
Character als Legationsrath verliehen iſt, und
der bereits 1860/61 der erſten preußiſchen
Miſſion nach Perſien zugetheilt war. Ferner
der Attaché bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft
in Konſtantinopel, von Tſchirſchky, endlich als
militairiſcher Begleiter der Hauptmann im
Garde-Füſilier- Regiment von Brandis Es
hieß bekanntlich ſchon früher, es ſoll beim Schah
von Perſien eine ſtändige deutſche Geſandtſchaft
errichtet werden.

Franzöſiſche Sitten. Hinter „vVille-
d'Aray findet der ſtreifende Gendarm, ſo erzählt
der „Figaro“ ſarkaſtiſch, eine Art von Vagabon
den, mit angetriebenem Hut, zerfetzten Kleidern c.
„Woher kommen Sie in ſolchem Zuſtande?,“
fragt der Gendarm.“ „Aus dem Nationalkon-
greß,“ iſt die Antwort. „Entſchuldigen Sie, Herr
Senator, ſagt der Gendarm, die Hand reſpect-
voller hebend.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 31. Auguſt. Letzte Gaſidarſtellung

Anton Schott. Lohengrin. Romantiſche Oper in
3 Acten von Richard Wagner. Lohengrin An
ton Schott. Donnerſtag, den 4. September. Zum
1, Male. Der Salontyroler. Luſtſpiel in 4 Acten
von G. von Moſer. Altes: Sonntag, 31. Anguſt.
Anfang 7 Uhr. Wohlthätige Frauen Ein Luft
ſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
e

Berlin. Wir machen wiederholt auf das Militär
Pädagogium von Dr. Killiſch, Berlin, Schönhauſer Allee 29,
aufmerkſam. Daſſelbe bereitet ſchon ſeit 40 Jahren für
alle Militair und Schul-Examina vor und hat die größten
Erfolge erzielt. Fähndriche, die ein Primaner Zeugniß be
fitzen, haben oft in 4 bis 8 Wochen ihr Examen beſtanden,
Abiturienten erſparen oft 2 bis 3 Jahre ihres Lebens

CLehrerinnen-Seminar in Eisleben.
Das Winterſemeſter

Oetober. Die Anſtalt bereitet für das Schulamt an Vo'ksſchulen und
auch an höheren Töchterſchulen vor.
Anmeldungen bittet man zu richten an

18834/85 beginnt am Dienſtag den 14.

Das Examen findet am Ort ſtatt.

Bertha Nothe, Vorſteherin.

1 Stute des Landwirth

mit dem PFacsimile

lungen und Hals ranke Gcheindriitee

werden auf die im innern Russland entdeckte Medicinal- Pflanze
bach dem Namen des Entdeckers Herba Homerianae““
nenannt aufmerksam gemacht.

Aerztlich vielfach erprobtes und durch 5000 Atteste bestätigtes
Mittel gegen Bronchial und Lungenkatarrhe, Ver-
schleimung der Luftwege überhaupt, sowie gegen be-
ginnende Lungentoberculose.
für 2 Tage Kostet 2 Mark.

Allein verkKkauf bei
Iuerrn A. Wolffsky in Berlin O., Sehleuse 8.

Die Broschüre über die Heilwirkung und Anwendung der
„HMerba Homerianae““ erhält man daselbst kostenlos.

NB. Jedes Paquet ist mit der gesetzlichen Schutzmarke und
der Unterschrift des Entdeckers

worauf das P. T. Publikum besonders aufmerksam gemacht wird.

Das Paquet à 60 Gramm

versehen,

Paolo Homero,
Entdecker der Herba Homerianae.““

Von Dienſtag den 2. bis Donnerſtag den 4. Sep-
tember er. ſteht eine große Auswahl von ſchönen, ſchweren,
hochtragenden und friſchmelkenden

Altenburg. u. Harzer KRühen u. Ralhen
ſowie auch

V chkbulienpreiswerth bei mir zum Verkauf.
Weißenfels. P. P.

Sschmuckſachen!
die mwenesten VIuster in Elfenbein, Jett,
Bernſtein und Metall empfiehlt in größter Auswahl

II. H. Exüuus Wachfl.
Cacao, Chocolade u. Ohocoladenpulver

garantirt rein und billigſt empfiehlt

G. Schönhberger. Gotthardtsſtr.



Laden Vermiethung.
Ein großer Laden mit Wohn

ung und Zubehör iſt ſofort zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Oelgrube Nr. 7.
Rüben Gabeln,Spaten,

Hackemeſſer
empfehlen billigſt

Gebr. Wiegand.

II. FülleInſtrumentenmacher,
Halle a. S., Rannische Str. 12

Specialität: Holz Blasinſtru-
mente, ſämmtliche Metall Blas-,
ſowie Streich- und Schlaginſtru-
mente liefere zu äußerſten Fabrik-
preiſen.

Reparaturen an ſämmtlichen
Juſtrumenten gut und dauerhaft.

2

2

ontöſter, ſeſcnt Tosſſoner

a sUnter diesem Handelsnamen empfeh- O
len wir einen in Wohlgesehmack, hoher J 2 5
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und 2 S
der Möglichkeit schnellstor Zuberei- S
tung (ein Aufguss kochenden Wassers Sergiebt sogleich das fertige Getränk)un- J S

übertrefti. Cacao. 2Preis per S I Pfd. -Dose o
850 300 150 75 Pfennige.

1 ARTWI6 Vockl S

Dresden
Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach,
Ltr. 55 u. 70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

Das Militär Pädagoginm
von Dr. Kiülliäsch, BVerlin,
Schönhauſer Allee 29, wird zum 1.
October nach Nr. 133 verlegt. Es
bereitet für alle Militär- und Schul
Examina (incl. Abit.-Ex.) vor und
nimmt jetzt auch Ausländer jeden Alters
zur Erziehung auf. Für Ausländer
werden die Vorträge in der betr. Mutter
ſprache gehalten, auch wird auf diejenigen
Rückſicht genommen, welche ſich dem
Kaufmannsſtande widmen wollen und
haben dieſe jungen Leute auch Unter
richt in einfacher und doppelter Buch-
führung, Handelsgeographie, Waaren-
kunde 2c. Schon gegen 4000 vorbereitet.
Näheres durch die Programme (gratis).

Nach Amerika
New-Vork, Texas,

Baltimore, SüdamerikKa
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

M An alten offenen e 1
Beinschäden

Leidende wollen ſich vertrauensvoll
wenden an Apotheker Maaß in
Muskau i. Schleſ. Proſpekt über
Preis u. Wirkſamkeit meiner Mittel ſende

gegen 10 Pfg. Marke franco.
Ein ordentliches

Mädchen
October Fuß,Gotthardtsſtr. Nr. 23.

Ein tüchtiger Schmied, der zu
gleich Schloſſer- und Maſchinenbauer
iſt, ſucht eine Schmiede zu pachten
oder die ſelbſtſtändige Führung eines
Kundengeſchäfts zu übernehmen. Off.
unter S. S. in der Exp. d. Kreisbl.

nene

ümn Gier ish.
Wagen- und Oeconomie-Geräthe-Auction

Donnerſtag den 4. September er., von Vormittags 49 Uhr an, ſollen
im Oeconom G. Burkhardt'ſchen Gute in Geuſa Wirthſch.Aufgabehalber

2 zweiſpännige und 1 Marktwagen, div. Pflüge, Eggen, Schlitten, 1 Trill
und 1 Häckſel-Maſchine, 1 Wäſchrolle, 1 Jauchenfaß, 1 ReinigungsMaſchine,
1 Jgel, 1 Pater, Möbel-, Haus und Küchengeräthe und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden
Merſeburg, den 28. Auguſt 1884.

4. Rind ſtefsch, Kreis-Auct.-Comm.

(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß)

mit guten Zeugniſſen ſucht per 1.
A

niederzulegen.

Eecl. Linke G Ströfer
HALLE a. S.

empfehlen:
Portland-Cemente,
Roman-Cemoent,
Pugzzolan-Cement,

Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Thonrohre, glasirte, und
Façonstücken aller Sorten.
Futterkrippen und Trögoe.

Liebig's Fleischextract billigſt,
Van Houten's entölter Cacao,
BRlooker's holländ. Cacao,
Sprengel's entöltes Cacaopulver
Maizena (aismehl), Reismehl,
Liebig's Backmehl, ff. Vanille,Nestle's Kindermehl, vollkommener Erſatz der Muttermilch,
Liebe-Liebig's Nahrung, Timpe's Kraftgries,
condensirte Schweizermilch,
Ungarweinm für Kinder, Kranke 2e.

empfiehlt die Drogen- und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

Burgſtraße 16.

e.

bei 5 Pfunden
Engrospreiſe,

amit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.
Winters 4. Nov. Vorunt. 6. Oct. Pensionat. Dir.: G. Haarmana.

Sür September nur 25 Pfennig!
e

0 3Berliner Lokal-Anzeiger
(Centraß Organ für die Reichs-Hauptſtadt)

erſcheint wöchentlich 3 mal, bietet ein treues Spiegelbild des Lebens und
Treibens der Metropole, das Wiſſenswertheſte aus aller Herren Länder
und ausgeſucht ſpannende Romane, von welchen monatlich ſo
viel geliefert wird, als ein 350 Seiten ſtarker Band enthält. Man
überzeuge ſich von der Eigenartigkeit des Blattes durch ein monatliches
Probe-Abonnement, welches alle Poſtämter Deutſchlands und
Oeſterreichs ausnahmsweiſe pro September zum halben Preiſe von

nur 25 Pfennig
entgegennehmen. Außerdem liefern wir den bereits erſchienenen Theil des
ſo überaus ſpannenden Romans: „Die Falſchmünzer“ von Guſtav
Löſſel, gratis und franco nach.

bruuaſgk g7 anu a3quaj ca an

RKRischgarten.
Meinen verehrten Gäſten zur Nachricht, daß Dienſtag den

2. September meine Localitäten für die Herren J. Blancke und Co.

reſervirt ſind. C. A. Graeb.Das Concert der Unteroffizier-Schule am 31. Auguſt be
ginnt erſt 5 Uhr.

Merſeburger Landwehr-Perein.
Zu der am 2. September cr. ſtattfindenden Feier wird Behufs Kirch

ganges 2c. 9 Uhr an der Lauchſtädter Straße angetreten.
Die Abends in der Kaiſer Wilhelms-Halle in Concert, Theater

und Ball beſtehende Feſtlichkeit beginnt 8 Uhr.
Hierzu iſt auch Gönnern und Freunden des Vereins der Zutritt gegen

Entree geſtattet. (Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen.
Das Directorium.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Baumalerialien- Handlung
allenin

Farben und Sorten,
Terracotten eto.,
Mauersteine,

Verblendsteine

Kreuzfuge-Wanäbekleiäungsplatten. Drain-Röhren jeder Weite. PFeuerfesten Cement. Patent-Rohrgewebe.

Chamottesteine Aycothanaton (Schw tod Dachschiefer, deutsch. engl.Chamotteplatten, eher on Gewammtecy Dachpappen, Theer und
Chamotteformsteine aller Dachlack,Sorten, Gyps, Kalk hydr. Asphalt, Kolgcement,Chamottemörtel. Treppenstufen. Falz- und Dachziegel.

Die ſich am Feſtzug betheiligenden
Mitglieder werden erſucht, ſich

am 2. Septbr. er., Vorm. 9 Uhr,
(pünktlich) im Wävoli einzufinden.

Vereinsabzeichen (Schleifen) ſind an

zulegen. Der Vorſtand.
Feldſchlößchen.

Zur Tanzmußk von Nachmittag
4 Uhr an ladet freundlichſt ein

Kießler.
Schützenhaus.

Sonntag von Nachmittag 4 Uhr ab
Tanzmuſik.

Th. Böhmelt.
Deutſcher Hof.

Sonnabend und Sonntag

Enten-Auskegeln.
Annonce.

Jn der Ober-Mühle zu Lützen
findet ein junger, tüchtiger

I Müllerſofort Arbeit.

I. SölImer.
FamilienNachrichten.

Herzlichen Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres am

25. Auguſt Nachmittags 5/, Uhr durch
einen unglücklichen Fall in den Spieß
ſeines Erntewagens ſo ſchnell dahin ge
ſchiedenen Gatten, Vaters, u. Schwieger
vaters, des Landwirths Friedr. Carl
Sachſe, in ſeinem 69. Lebensjahre,
können wir nicht unterlaſſen für die vielen
Beweiſe inniger Theilnahme an unſerm
Schmerz unſern innigſten Dank auszu-
ſprechen. Dank dem Herrn Bäckermeiſter
K. Galander und Herrn Landwirth K.
Rockendorf, die uns in der Schreckens
ſtunde hülfreich zur Seite ſtanden. Dank
dem Herrn Paſtor Bürger zu Frankleben
für ſeine troſtreiche Predigt. Dank dem
Herrn Kantor Hammer mit ſeiner Schul
jugend für den Trauergeſang ſowie Allen
die ſeinen Sarg mit Kronen u. Kränzen
ſchmückten. Gott möge Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Blöſien, den 30. Auguſt 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Hierzu eine Veilage.



Sonntag
den 31. Auguſt.

h

S

ſerſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 203.

Fenilleton.
Es iſt beſtimmt.

Wer nie das tiefe Weh' empfunden
Sein Kind im Todeskampf zu ſeh'n,
Wer nie durchlebt die ſchweren Stunden
An ſolchem Sterbebett zu ſteh'n,
Der kennt den bittern Kummer nicht,
Bei dem das Menſchenherz faſt bricht.

Die kleine Hand, die glühend heiße,
Zupft an der Decke fieberhaft,
Die Stirn bedeckt vom Todesſel weiße
So weicht die junge Lebenskraft;
Und tritt der Tod dann ſchließlich ein,
Liegt friedlich eda ein Engelein.

Warum ſo ruft man ſchmerzbeklommen
Haſt Du den Liebling uns geſchenkt
O Gott! und wieder uns genommen
Der Gott, der unſer Schickſal lenkt,
Hat's ſo in ſeinem Rath beſtimmt,
Die Beſten früh er zu ſich nimmt.

1 1 NachdruckEin Vampyr. verboten.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Nach Laeken, Feldkirchſtraße,“ befahl Oberſt
Dickſon dem Kutſcher, als er an der Einfahrt
des Gaſthofes in den Wagen ſtieg. „Laſſen Sie
die Pferde flott laufen, damit ich ſpäteſtens um
einhalb acht Uhr dort bin.“

Der Kutſcher mochte Menſchenkenntniß genug
beſitzen, um beurtheilen zu können, daß der
herriſche Fahrgaſt gewohnt ſei, reichlich zu lohnen,
und er ließ ſeinen Eaul ſcharf anziehen. Ehe
es halb acht ſchlug, hielt der Wagen vor einem
hohen, weitläufigen Gebäude in einer abgelegenen,
einſamen Straße des unmittelbar an Brüſſel
angrenzenden königlichen Reſidenzortes Laeken;
rechts und links zu den Seiten des Gebäudes
zog ſich eine lange hohe Mauer hin, einen zu
jenem gehörenden Garten umſchließend, während
vor demſelben, auf der gegenüberliegenden Seite
der Straße, das weite Feld ſich dem Blicke
öffnete und eine freie, unbehinderte Ausſicht auf
die zu dieſer Stunde von tauſenden Gasflammen
beleuchtete Weſtſeite der Stadt gewährte. Einige
Landgüter und Gärtnerwohnungen waren die
einzigen Häuſer, welche die Nachbarſchaft jenes
großen, halb guts, halb kloſterähnlichen Gebäudes
bildeten. Auf dem Thore ſtand, von der Gas-
flamme gegenüber erhellt, die in großen Buch-
ſtaben gezeichnete Jnſchrift zu leſen „Mädchen-
penſionat von Fräulein Dupont.“

Der Oberſt war alſo an ſeinem Ziele er be
fahl' dem Kutſcher, vor dem Penſionate zu
halten, bis er fertig ſein würde, und läutete eine
Dienerin öffnete und fragte nach dem Begehr
des Herrn.

„Jſt Fräulein Dupont zu ſprechen war die
Gegenfrage.

„Um dieſe Zeit nimmt Fräulein Dupont keine
Beſuche an, da ſie mit den Penſionärinnen be-
ſchäftigt iſt. Können Sie nicht morgen früh von
neun bis ein Uhr kommen?“

„Sagen Sie Jhrer Herrin, es ſei jemand da,
der heute von ſehr ferner Reiſe hier angekommen
ſei, und ein junges Mädchen ihrem Penſionate
anzuvertrauen wünſche. Morgen habe ich keine
Zeit. Jch hoffe, Fräulein Dupont wird eine
Minute übrig haben, um mich zu empfangen.“

Das Jntereſſe, das die alte Dienerin für das
Gedeihen des Jnſtitutes ihrer Herrin trug, einer-
ſeits, die vornehme Art des Herrn andererſeits,
beſtimmte ſie, den Verſuch zu wagen, ob das
Fräulein von der Regel einmal eine Ausnahme
machen wolle. Sie führte den Oberſt, der ihr
ſeine Karte gab, in einen kleinen Empfangsſalon,
welcher die Ausſicht auf einen Theil des vom
Vollmonde erhellten Gartens gewährte, und mel-
dete ihn an.

Nach kurzer Pauſe erſchien eine Dame von
etwa fünfundvierzig Jahren, die ſich ihm als
Fräulein Dupont, Vorſteherin des Jnſtituts vor
ſtellte. Es war eine Perſon mit freundlichem

Geſichtsausdruck und klugen Augen, welcher das
ſchwierige Geſchäft der Kindererziehung in den
langen Jahren, welche ſie ſich demſelben bereits
gewidmet hatte, neben der angeborenen Freund-
lichkeit auch einen gewiſſen Zug von Strenge
und Autorität aufgeprägt hatte.

„Mein Fräulein,“ hob der Oberſt nach höf-
licher Begrüßung an, während die Vorſteherin
ihm einen Sitz anbot und ſich ſelbſt an der
andern Seite des Tiſches niederließ, „ich bin
heute von einer ſehr weiten und langen Reiſe
hier angelangt, um ein junges Mädchen von
ſechzehn Jahren, deſſen nächſte Angehörige leider
zu früh verſtorben ſind, einem beſonders renom-
mirten Penſionate anzuvertrauen, und nach den
eingezogenen Erkundigungen glaube ich im Jn-
tereſſe meines Mündels nicht beſſer handeln zu
können, als indem ich ſie auf einige Jahre Jhrer
erfahrenen Leitung und Obhut übergäbe.

Die Vorſteherin verbeugte ſich verbindlich.
„Es iſt zwar in dieſem Augenblicke gerade

nicht der Zeitpunkt,“ fuhr er fort, „zu welchem
neue Schülerinnen aufgenommen zu werden
pflegen, aber ich hoffe, auch in dieſer Beziehung
werden Sie, mit Rückſicht auf die bedeutende
Entfernung, die mich bisher an der Ausführung
dieſes Vorhabens gehindert, eine freundliche Aus-
nahme von den Regeln Jhrer Anſtalt zu machen
bereit ſein.“

Die Dame willigte gerne ein.
„Vortrefflich, mein Fräulein! Jch werde dem-

nach mit meiner Mündel Rückſprache nehmen,
und binnen vier bis fünf Tagen ſie zu Jhnen
führen. Den Penſionspreis für das erſte Jahr
wünſche ich ſofort zu entrichten.

Fräulein Dupont ſträubte ſich, von dem Frem-
den, der bei den letzten Worten ein Portefeuille
hervorgezogen hatte und ein Päckchen Bankbillete
öffnete, das Geld zum voraus anzunehmen. Der
Oberſt erklärte indeſſen, daß er nun einmal das
Geld mitgebracht habe und es lieber ſofort für
ſeinen Zweck verwenden als wieder mitnehmen wolle.

Endlich nahm die Vorſteherin zwei Billete von
je tauſend Franken mit höflichen Dankesworten
entgegen. Eine Quittung wollte der Oberſt für
jetzt nicht; dieſelbe könne er in einigen Tagen in
Empfang nehmen, wenn er das junge Mädchen
brächte. Ehe er jedoch ſcheide, habe er die Vor-
ſteherin noch ganz dringend zu bitten, dem jungen
Kinde alle ihre Sorge und Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden und namentlich müſſe ſie ihm verſprechen,
daß ſie der neuen Schülerin außer mit den Mit-
ſchülerinnen und mit ihm ſelbſt keinerlei Verkehr
nach außen geſtatten wolle.

„Jch werde mein Mündel ſo oft beſuchen, als
es mir meine Zeit erlaubt. Außerdem beſitzt ſie
eine alte Tante, deren Beſuche ſie gleichfalls em-
pfangen kann, ſonſt hat ſie keinerlei Beſuche zu
erhalten.“

Die Vorſteherin verſprach, den Wünſchen des
Oberſten gewiſſenhaft nachzukommen, und dieſer
verließ, zufrieden mit dem Reſultate ſeiner Fahrt,
das Penſionat, um zur Stadt zurückzukehren. Jm
Hotel wieder angekommen, begab er ſich auf ſeine

Zimmer, ließ ſich die Blätter deſſelben Abends
durch den Kellner bringen und vertiefte ſich mit
Eifer in die Lektüre der Zeitungen, die ſämmtlich
bereits die Nachricht von einem in Antwerpen
verübten Poſtdiebſtahle brachten, ohne jedoch etwas
anderes als unbeſtimmte Vermuthungen über den
Dieb zu Tage zu fördern. Mit ſpöttiſchem Lächeln
überflog er die verſchiedenen Artikel und ſah dann
befriedigt nach dem offenen Kaminfeuer hin, das,
hätte es reden können, beſſeren Beſcheid über
jenen Diebſtahl hätte geben können, als der ge-
ſchäftigſte und erfinderiſchſte Zeitungsreporter.

6. Kapitel.
Etwas weniger ſchnell, als der Oberſt, hatte

Frerix nach ſeiner Ankunft in Brüſſel ſeine Woh
nung erreicht, ſo eilig er auch die langen Straßen
durchlief. War ihm jemals der Weg vom Bahn-
hofe bis an ſein Haus fern erſchienen, ſo war dies
heute der Fall, da er ſich nach der Stille ſeines
Büreaus ſehnte, um in Ruhe all den kurioſen
Gedanken nachhängen zu können, die ihn beſtürmten.

Hatten doch die drei Tage, welche er von Brüſſel
abweſend geweſen, ihm ſoviel wichtiges und auf-
regendes Material in die Hand gegeben, das im
engſten Zuſammenhang mit dem ſtand, was er
dem Polizeicommiſſar als den künftig einzigen
Zweck ſeines Strebens und Wirkens bezeichnet hatte.
Und dennoch war alles das, was er ſeit drei
Tagen erfahren, nur ein einziger Schritt in dem
Dunkel, das er aufzuhellen ſich vorgeſetzt, ein
Schritt, der allerdings ſeine eigene Ueberzeugung
nur bekräftigte, aber noch keinen ſolch khatſäch-
lichen Beweis in ſeine Hände lieferte, daß er
die Juſtiz in ſein Wiſſen hereinziehen mochte.

Jn welchem Verhältniſſe befand ſich den über
haupt Frerix zu den beiden ermordeten Familien
und deren Angelegenheiten

Der Geſchäftsmann war aus Wachters Dorfe
gebürtig und hatte bei dem dortigen Notar eine
Art Lehrzeit beſtanden. Dadurch war er in
vielfachen Beziehungen zu der damals dort an-
geſeſſenen Familie Vandenborght getreten, und
hatte ihr namentlich bei der Auseinanderſetzung
und Theilung des elterlichen Vermögens einige
werthvolle Dienſte erzeigt die Folge davon
war, daß dieſer ihm von ſeiner neuen Heimath
aus öfters ſchrieb, und die brieflichen Bezieh
ungen zwiſchen dem Auswanderer, der in den
Beſitzungen der oſtindiſchen Compagnie ſich
niedergelaſſen und einen gewinnbringenden Han-
del mit europäiſchen Fabrikaten und Producten
begonnen hatte, einerſeits und dem bald aus
dem Dörfchen bei Antwerpen nach der Haupt-
ſtadt übergeſiedelten Frerix anderſeits, erſtarben
erſt nach jener Zeit, um welche der letzte Brief
Vandenborghts aus Madras an ſeine jüngſte
Schweſter die Mutter Peters und Marthas,
gelangt war. Zwar hatte Frerix nochmals an
den viel älteren Freund in der Fremde geſchrie-
ben und ihm Neuigkeiten aus der Heimath an
der Schelde geſandt, aber ſein Erwarten, da
gegen etwas aus dem poeſieumwobenen Lande
der Jndier zu hören, ward getäuſcht. Gleich
den Verwandten des Auswanderes ſchloß auch
er aus dem andauerndem Mangel an Nach-
richten von jenſeits des Oceans, daß Jean
Vandenborght in der fernen Fremde geſtorben
ſei, zumal bereits deſſen älteſter Bruder in den
Ardennen das Zeitliche geſegnet und ſeine
Schweſter zur bejahrten Frau geworden war.
Da traf unerwartet eines Tages ein Brief in
Brüſſel an die Adreſſe des Geſchäftsmannes ein,
mit mehreren Siegeln verſchloſſen und gar ſeltene
Poſtſtempel tragend; der Brief kam aus Madras
und die Aufſchrift war von einer zitternden
Hand geſchrieben. Obwohl dieſe dem ſchrift-
kundigen Adreſſaten unbekannt war, wußte er
doch ſchon beim Anblick der Poſtzeichen und der
Siegel, woher das Schreiben kam, und haſtig
riß er den Umſchlag des Briefes auf. Er hatte
ſich nicht getäuſcht. Jean Vandenborght, ein
hochbetagter Greis, fühlte das Nahen des Todes,
und hatte ſich einſam im fernen Orient, nach
den Seinen zurückgeſehnt, nach der Heimath, den
Verwandten, den Freunden, nach Allem, was
aus einer ferneren Vergangenheit in jungen,
lebensfriſchen und heiteren Bildern ſich ſeiner
Seele eingegraben, das er zwar über dem
Drange der eigenen Thaten und Schaffensluſt
auf lange hatte aus den Augen verlieren können,
das aber nunmehr dem alten Manne Tag und
Nacht vor dem Geiſte ſchwebte. Er hatte ein
immenſes Vermögen erworben, war der Herr
und Eigenthümer eines der größten Handlungs-
häuſer geworden, war aber Junggeſelle geblieben
und benachrichtigte nun den ihm als ehrenhaft
bekannten Frerix, von deſſen Daſein er ſich
durch den Conſul hatte unterrichten laſſen, daß
er ſeine Verwandten in der Heimath, über die
er Näheres zu wiſſen wünſchte, zu ſeinen Erben
einſetzen wolle; er bat um genaue Auskunft
über die Anzahl ſeiner Geſchwiſterkinder und über
deren Verhältniſſe, und fragte außerdem ob eine
verwandte Familie gleichen Namens, wie er
ſelbſt im Heimathsdorfe noch exiſtire, da er die
Abſicht habe dieſelbe an der Erbſchaft theil-
nehmen zu laſſen. (Fortſ. folgt.
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Das Treiben der Plumenzwiebeln im Zimmer.
(Nachdruck verboten.)

Von einem hieſigen Gärtner.
Wir ſtehen jetzt kurz vor dem Zeitpunkte, wo wir die

Blumenzwiebeln anſchaffen und einpflanzen müſſen, um
von Weihnachten an, einen ſchönen Vlumenflor zu haben.
Es glaubt nun mancher Laie genug gethan zu haben,
wenn er ſich ſo beiläufig Ende October oder Mitte Novem
ber die betreffenden Hyacinthen, Tulpen 2c. Zwiebeln
kauft, ſie dann auf Töpfe pflanzt, ſie gleich in das Wohn
zimmer oder ſonfligen erwärmten Ort bringt, und wenn
ſie dann nicht recht vorwärts wollen, ſie noch wärmer ſtellt
und wenn dann die Cultur mißgzlückt auf ſchlechte Zwiebeln
und auf den unreellen Verkäufer ſchimpft. Dieſes iſt ſo
in Kürze das Reſultat der Blumenzwiebel Cultur im
Zimmer und deshalb ſieht man ſo ſelten unſere Früh-
lingskinder vor den Fenſtern ihre herrlichen Blüthen in
voller Kraft entwickeln. Die Cultur iſt eben ſo einfach,
daß jeder Laie, der etwa ſo viel Zeit übrig hat, um die
Cultur zu ſtudieren und danach zu handeln, ſich den ſchön
ſten Blüthenflor verſchaffen kann.

Um ſchöne, vollkommene Blumen und große Dolden zu
erlangen, kaufe man von Hyacinthen nur ſogenannte
Namen oder Nummerzwiebeln welche ausgezeichnete
Zwiebeln ſind und nur einige Pfennige mehr koſten als die
anderen Zwiebeln. Ferner ſehe man nicht auf die Größe
der Zwiebeln, ſondern danach, daß ſie feſt ſind. Auch
kaufe man keine Haufirerwaare, denn dieſe iſt die ſchlechteſte
Qualität von Zwiebeln, oder die Zwiebeln ſind noch nicht
ausgereift, oder es iſt abgetriebene Waare. Dazu kommt
noch, daß die Zwiebeln viel theurer ſind, als in jedem
reellen Geſchäft. Auch auf die Vorſpiegelungen, daß ſolche
Hauſirer Reiſende für größere Zwiebelzüchtereien ſeien, laſſe
man ſich nicht ein, denn kein Zwiebelgeſchäft, ſowohl in
Holland wie in Deutſchland läßt mit Blumenzwiebeln
hauſiren.

Grundbedingung bei der Cultur iſt, daß alle Blumen-
zwiebeln bei möglichſt gleichmäßiger, niederer Temperatur
erſt ihre Wurzeln vollſtändig ausbilden, um dann ange
trieben werden zu können. Wird dieſe Bedingung über-
ſehen, ſo kann von einem ſchönen Blüthenflor keine Rede
mehr ſein. Der Blüthenſchaft entwidelt ſich kaum aus
der Erde heraus, die Blüthen entfalten ſich kaum oder gar
nicht, d. h. ſie bleiben ſtecken.

Hohe, ſchmale oder gewöhnliche recht weite Töpfe ſind
ebenfalls überflüſſig. Man nehme am vortheilhafteſten ſog
4 zöllige Töpfe, welche für alle Zwiebeln paſſend ſind, lege
auf den Boden des Topfes ungefähr zwei Finger breit
gewöhnliches Waldmoos, fülle darauf den Topf mit der
betreffenden Erde recht locker an, ſtreue etwas reinen
Stuben- oder Flußſand darüber und drücke die Zwiebel
ſo tief in die Erde, daß die Spitze der Zwiebel mit dem
Topfrande gleich iſt Dann füllt man den Raum um die
Zwiebel herum mit Erde aus und drückt ſie ſanft an. Die
geeignetſte Erde zur Zwiebel- Cultur beſteht aus guter
kräftiger Miſtbeet- oder CompoſtErde mit reichlich Sand
vermengt.

An einem Platze im Garten gräbt man ſodann eine
Grube und ſtellt die Töpfe dicht nebeneinander in die
Grube, gießt dann mittelſt einer Brauſe tüchtig an, wirſt
dann etwas Sand über die Töpfe (es geſchieht dieſes, um
ſpäter die Ablöſung der darauf geweſenen Erde beſſer aus
führen zu können) und füllt die ausgeworfene Grube
wieder mit Erde zu. Hier bleiben die Zwiebeln bis Weih
nachten ſtehen, werden dann herausgeholt, in den Keller
an einen dunkeln Platz geſtellt und diejenigen Töpfe, welche
am beſten durchwurzelt ſind, werden ſofort allmählig an
getrieben. So eultivirte Blumenzwiebeln werden ſtets
ordentliche Blüthenſtengel entwickeln. Fehlerhaft iſt es
aber, die Zwiebeln in Töpfe zu pflanzen, ſie dann offen,
ohne Erddecke in den Keller zu ſtellen und nach kurzer Zeit
anzutreiben. Solche Culturen müſſen unbedingt mißrathen.

Zwiebeln im Anſang September eingepflanzt, können
ſchon Anfang Dezember aus der Erde genommen und
angetrieben werden, dieſelben blühen dann von Neujahr an.
Vor dem Antreiben überſtülpt man die auetreibenden
Zwiebeln mit Papiertrichter, um das Licht abzuhalten, wo
durch die Blütrenſchäfte länger und ſchöner werden. Reich-
liches Begießen während der Treibperiode darf nicht ver
geſſen werden.

Auch können Hyacinthen auf Släſern getrieben werden.
Es werden dazu die ſogen. Hyacinthengläſer genommen.
Man fülle die Gläſer mit Waſſer, dem man, um daſſelbe
vor Faulwerden zu bewahren, etwas Holzkohle beimengt.
Das Waſſer darf jedoch die Zwiebel nicht überdecken,
ſondern nur bis an die Baſis der Zwiebel reichen. Sollte
das Waſſer etwas verdunſten, ſo muß daſſelbe nachgefüllt
werden. Haben ſich reichlich Wurzeln gebildet, ſo können
die Gläſer wärmer geſtellt werden. Sollten die Hyacin-
then in Folge des ſchweren Blüthenſchaftes aus dem Glaſe
fallen, ſo iſt es gut, ſich ſog. Hyacinthenhalter aus Draht

Die Zeit der Manöver rückt heran und in
den Kreiſen der braven VaterlandsVertheidiger
herrſcht Unruhe und Aufregung. Wie werden
die Quartiere ſein Jſt das Kantonnement, in
welchem wir die nächſten Tage bleiben, wohl-
habend oder arm Sind die Einwohner patrio-
tiſch oder unpatriotiſch? Das ſind die Haupt-
fragen, welche der wackere Soldat ſich ſtellt,
wenn das Regiment der Stadt näher und näher
rückt, wenn die Staubwolke, welche auf Schritt
und Tritt die Kolonne begleitet, ſchier unerträg-
lich wird, ſich auf Augen und Wangen und Uni-
form dick legt und die Zunge am Gaumen
klebt. Es zeigen ſich ſchon die vier Stadtthürme.
Näher und näher rücken wir der Stadt. Seht,
dort blitzt ſchon ein Bombardon zwiſchen den

Stadtgärten. Und die dicke Trommel zeigt ſich.
Es ſind unſere Spielleute, welche dort warten,
um uns mit klingendem Spiel in das Städt-
chen hineinzublaſen. „Bataillon Halt!“ „Ge-
wehr ab!“ „Anzug in Ordnung!“ ertönen
die kurzen Kommandorufe des Majors, deſſen
hohe Figur über die Mannſchaften hinausragt.
Der Staub wird ein wenig von Rock und
Patronentaſche geklopft, der Helm gerade geſetzt,
Rockkragen zugehakt und oberſter Knopf zuge-
knöpft. Offiziere und Unteroffiziere begeben ſich
auf ihre Flügel. Die Muſik ſetzt ſich an die
Spitze. „Stillgeſtanden!“ „Das Gewehr über
„Bataillon Marſch!“ Die Trommeln raſſeln.
Jm flotten Schritt, der verſteht, den Kilometer
mit Leichtigkeit in 10 Minuten zurückzulegen,
geht's der Stadt zu. Hei, wie ſind die Thüren
und Fenſter beſetzt! Wie blitzen den Mädchen
die Augen ſo hell! Hinter Levkoyen und Gold-
lack zeigt ſich verſchämt und verſtohlen manch'
hübſches Geſicht, manch' küßlicher Mund. Wohl
dir, du wackerer Vaterlands Vertheidiger, hier
ſcheint ein gutes Bürgerquartier!

Klirrenden Schritts durch die lange Haupt-
ſtraße geht's auf den Marktplatz, wo Kopf an
Kopf die Menge ſteht. Jede Kompagnie ſtellt
ſich allein. Die Korporalſchafts Führer ver-
theilen die Quartierbillets. Der Feldwebel macht
die Wohnung des Hauptmanns, der Offiziere,
ſowie ſeine eigene der Kompagnie bekannt. Und
Alles löſt ſich, nachdem der Hauptmann noch den
Apell angeſagt, in tolles Durcheinander auf.

Nun zeigt ſich's, ob die Städter patriotiſch
ſind oder nicht. Jſt's das Erſtere, ſo ſtehen die
Jungen ſchon bereit, ihren Soldaten zu em
pfangen und ſtolz nach Hauſe zu geleiten. Tor-
niſter und Mantel werden ihnen übergehangen,
und fort geht's durch Gaſſen und Straßen den
langerſehnten Quartieren zu. Wie wohl thut
nach dem heißen Marſche das gemüthliche kühle
Kämmerchen und das kalte klare Waſſer. Und
dann, wenn der Hausherr, die lange Pfeife im
Mund, kommt und herunterführt in die Wohn-
ſtube zum appetitlichen, reichlichen Mahle, das
die Hausfrau auftiſcht was fehlt da noch dem
braven Krieger!

Am Abend hebt in der Stadt ein luſtiges
Leben an. Jn dem erſten Gaſthofe, wo die
Offiziere des Regiments verkehren, ertönt
rauſchende Muſik von den Jnſtrumenten der
Kapelle, und man dreht ſich in hellerleuchtetem
Saale im Kreiſe mit den Töchtern der Honora-
tioren. Die bunten Röcke ſind gemiſcht an den
Tiſchen mit dem dunklen Tuch wohlhabender
Bürger, welche es ſich heute zur großen Ehre
anrechnen, ihren Gäſten die beſten Weine vorzu
ſetzen, und dieſe laſſen es ſich gerne und ohne
alle Umſtände gefallen es iſt Manöoverſitte.

Während deſſen tönen in der unteren Stadt
luſtige Walzer. Lautere Fröhlichkeit, erhitztere
Wangen, manch' hübſches blondes Köpfchen ganz
nahe bei flottgedrehtem Schnurrbart. Wer wollte
es auch dem Soldaten verdenken, laßt ihn an
den Manövertagen ſich ein wenig austoben;
hat er doch, wenn er auf Kammer und Scheiben
ſtand, Exerzierplatz und Kaſernenhof hauſte, ſich
das ganze Jahr darauf gefreut. Und morgen
raſſelt die Trommel von Neuem. „Das Gewehr
über!“ „Bataillon Marſch!“ Fort geht's
aus dem Städtchen. An den Fenſtern aber
und Thüren ſteht manch' erröthend Mädchen,
und ihr Ohr horcht lange auf den verhallenden
Marſch der Soldaten.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Buchſtabenräthſel.
1 und 2, 5, 3 und 4
Sieh ein Tänzchen nenn ich dir
2, 1, 4, 5 Edelſtein
Macht ſich in dem Ringe fein
1, 2, 3, 4, 5 ein Becher
Für den fröhlichen wackern Zecher;

2, 5 ein. Punkt im Norden,
Vielfach iſt bereiſet worden
5, 2, 5, 4 Tänzerin
Die entflammte manchen Sinn
3, 4, 3, 4, 2 zuletzt,
Als Getränk dir vorgeſetzt.

Räthlel.
Jch bin kein Fiſcher, doch die Netze mein,
Sie ſpann' ich aus bei gut' und ſchlechtem Wetter,
Wer in die Maſchen ſich verirrt hinein,

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Dem nahte ſelten wohl ein Lebensretter.
Jn dunkler Ecke ſitz' und warte ich,
Bis ſich gefangen eine fette Beute,
Die ſchmeckt mir ungekocht gar prächtiglich,
Doch oftmals fangen mich auch andre Leute.
Dann gehts mir ſelber meiſt an Kopf und Kragen,
Man ſpeiſt mich auf, ohn' lange erſt zu fragen.

Löſungen aus Nr. 197:
Buchſtaben -Rebus: Hoffen und Harre

macht Manchen zum Narren.
Homonym: Pantoffel.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Buch ſtaben-Rebus H. Jrrgang C. M. Max

Piſtor, Querfurt; Witte, Halle; Anna Kuhnt, Lützen
A. Scheffel, Lauchſtädt.

Homonym: Max pPiſtor, Querfurt H. Jrrgang
Ludwig Wernicke, Zeitz Albert und Jda Wolff, Quer
furt; Fritz Schulz, Mücheln Martha Möbius, Halle
Witte, Halle St. St., Trebnitz Ang. H. Anna Kerſten,
Hohenmölſen Agnes Pieper, Halle C. M. A, Scheffel,
Lauchſtädt; M. Meiſter Dürrenberg Alma Heinrich,
Lützen Arthur Böttcher, Kalbe a. S. Ernſt Wallauer,
Zeitz Max Schulze, Weißenfels Osc ar Hüpfer Franz
Schweizer Emil Helfer, Spergau.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Handels- Blatt.Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 29. Auguſt 1884.

Letzte Div.] 3f. Coursnotiz

4 r StadtObligat. v. 1882 4 1101,50 G.
V v. 1818 3 97 G.49/ Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,25 G
49/0 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101,25 G
4 Mansf. Gewerkſch.Oblig. 4 101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 1100,25 G
597 Halleſche Zucker ſiderei- Anleihe 5 74 B.
59 Hpth-Anl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 1101,50 bz.
5*/0 Hypoth.Anl. d. Cröllw. Akt.

PapierFabrik. S 5 1103,25 G.Halleſche BankvereinsAktien 9 5 150 bz.
Halleſche ZuckerſtedereiActien 0 l.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger ZuckerfabrikActien s 4 55,50 G.
Zuckerraffinerie Halle-A. 12 4 1100 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 25 4
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 141 G.
Naumburger Braunkohlen Aectien 5 4
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. 3 4 89 G.

St. Priorität 8 4 1123,75 G.
Hall. Brauerei St.Act. (Michael.) 2 4
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 s
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 213,50 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 25 4
Cönnern MalzfabrikActien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger Kattun-Manuf. Act. 0 47
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, e. 1650 G.
Packh.Act.*) 3 fe. (450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Berlin, 29. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 275,
Mainz Ludwigshafener StammActien 110,90. 4 Ungar.
Goldrente 76,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,90.
Oeſterr. FranzStaatsbahn 511, Oeſterr. CreditActien
505, Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 29. Aug. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 146,50

Oktbr.Nov. 148,05 gewichen. Roggen Aug. 135, Sept.
Oetbr. 132,50. Okt.Nov. 130, gewichen. Gerſte le.
120 185. Hafer Auguſt 124,50. Spiritus loco
48,70. AuguſtSept. 48,20. Sept.Okt. 47,90 matter.

Rübbl loco 50,70. Auguſt 50,50. Sept.Okt. 50, M.
Magdeburg, 29. Aug. Land Weizen 158--165 Mk.

WeißWeizen 160 165 M., glatter engl. Weizen 145--152
Mk., Rauh Weizen 139 145 Mk., Roggen 138--142 Mk.,
ChevalierGerſte 160--183 Mk. Land Gerſte 144--156
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 49,30 49,80 Mk

Halle, 30. Auguſt. Weizen 1000 Kg neuer 137
bis 155 M., feiner alter über Notiz bezahlt.
Roggen 1000 Kg alter und ſcharftrockener neuer bis
144 M., abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 kg
Land 140 155 M., Futtergerſte 120--135 Mk, feine
Chevalier- 160--175 M., Gerſtenmalz 100 kg
prima Qualität 29,50-—-30,50 M. Hafer 1000 kg bis
135 M., alter über Notiz. Kümmel 100 kg 50-52 M.
Raps 1000 kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Mohn
ſamen grauer 34 Mk., blauer 38 M. Stärke 100 kg
35,50 36 M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill.

Kartoffel 49,75 M. Rübenſpiritus ohne Angebot.
Rüböl 100 kg 51,75 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300,
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M. helle 11, M. Futtermehl 100 kg 14,
M. Klieie, Roggen 100 kg 12, M. Weizen
ſchaalen 10, M., Weizengrieskleie 11 M. Oel
tuchen 100 Kg Ia. fremde bis 15, M. bezahlt,

Halle, 30. Auguſt. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ttr Auswärtiges Heu 3---3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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